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F r a n k r e i cf).
Paris, Bern 2.r). fT?e ». J ' ie Reinen Bieten  alles

auf , um die gegenwärtige Verwaltung in den Augen des

Volks herabzusetzen , und ihre unmäßige » Ansprüche gesrend
»u machen . Auch sie rühmen die gute alte Zeit der Väter,
und sprechen nur von dem Altar und dem Throne , von der

Heiligkeit der Religion und des legitimen Königthums , da

sie mit der Begründung ihrer alten Privilegien beschäftigt
sind . WaS wollen , was federn diese Menschen , die nur

für ihren König zu leben und zu leiden berheuerten ; die

keinen Wunsch nährten , als die Tyrannei zerstört ttnb die
frühere rechtmäßige Ordnung der Dinge wiederherqestellr zu
sehen ? Was sie wollen , ist kein Geheimnis ! mehr - Fremdem

DespotiS,n sind sie feind , weil er dem eignen im Wege steht-

Unter der alten guten Zeit verstehen sie die , wo sie es gut

halten , auf Kosten Andrer . Ihr angebeteter König sitzt auf
dem Throne , das heilige Geschlecht der Bourbonen ist in sein«

angeborne Rechte wieder eingesetzt , in dem schönen Frank,
reich blühen die unbefleckten Lilien ; und sie bekämpfe » nun

diesen König , den Gegenstand ihrer innigsten , grenzenlosen
Erhebung , und suchen dieserz Thron , von dessen Wiederher.

stellung das Heil der Mit . und Nachwelt abhieng , zuunter-
graben , wie sie die Herrschaft des Usurpators angefeindct

und bekämpft hatten . DaS alles thun sie nun freilich nicht

zu ihrem Vortheil , nicht wegen dem eignen Besten , sondern

wegen dem deS Königs und des Königthums . Nein , diese

Leute kennen kein Vaterland , nur ihre Privilegien und F -u-
dalrechte ; sie sind keine Franzosen , nur Adeliche . Das Höchste
ist ihr Stand , das Heiligste seine alte » Vorrechte.

Herr von Chateaubriand  ve , schwendet sein schö¬

nes Talent in dem Dienste einer Sache , die sowenig wieder

zum Leben erstehe » kann , als die Tobten aus ihren Gräbern.

Alles in der großen unendlichen Natur ist an die Verhält¬
nisse ven Zeit und Ort gebunden ; bei den Polarkreisen gee
dcihe » keine Pomeranzen , auf den Steppen deS Altai kein

Athen und Syrakus , kein Herder und Montesquieu
unter den Kaintfchadalen , und im igten Zahrhundert in

dem gebildeten Europa so wenig Leibeigenschaft , Tortur und

schmähliche Privilegien , welche die Menschheit herab,vürdi-

gen , als im November Traubenblüthe und frisches Obst.
Man har de» berühmten Verfasser der Atala und der

Märterer  dem boshaftem Spotte in einer Karikatur Preis

gegeben . Er sttzt in einem Schlafrocke von allen Farben,
trägt eine Windfahne als OrdenSzeichen auf der Brust , und

ein Löfchhern als Nachtmütze . In der Hand hält er eine

Rekle Papier , auf der man den Titel feiner bekannten
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Broschüre liest : De la monarcliie selon la cliartc . Der
SHcHe bedient sich der Vicomte als einer Lunte , um eine höi

zerne Kanone loszubrennen , die «ine Menge Pamphlete >peiet.
Unten steht : Alarmkanone.

Gewaltiges Aufsehen machen die Gesellschaften der geist¬

reichen Frau von S tae l , welch - Männer von allen Farben
und Ständen besuchen , wenn ihnen ihr Rang oder Ruf

Ansprüche auf diese Auszeichnung glebt . Alle Meinungen

sind daselbst geduldet , sprechen sie sich nur mit Anstand aus.

jpiit trifft man Be nja m in C o n st a n t neben Chateau-
briand,  den Vertheidiger der konstitutionellen Monarchie,
an der Seite eine « weißen Jakobiners . Da hört man von

den ausgezeichnetesten Litleratoren den Vorzug deS ftanzög .'

schen Trauerspiels mir siegreichen Waffen verlheidigen , dort

Schlegel  die Monstrucsitäc ShakeSpears und S ch >l-
lers  in Schutz nehmen . So laut und lebendig auch sonst

der Streit hier seyn mag , so wird doch nie der Anstand ver-

letzt , und in dieser ausgesuchten Gesellschaft , bei welcher die

Fremden eine schwache Minorität bilden , ist die Majorität
wenigstens über einen Punkt immer derselben ungetheilten
Meinung , daß nämlich die Franzosen das liebenswürdigste,

aufgeklärtest « , geistreichste , kurz das eiste Volk d-r Welt

seyen,

Deutschland.

Folgender Plan zu einem allgemeinen Adelst
verein durch ganz Deutschland , die Kette  ge,

»annt , verdient alS eines der merkwürdigsten Aktenstücke

unsrer Zeit , eine besondre Aufmerksam . >t - Er wurde,

unsres Wissens , zuerst durch die Klüber,chen  Akten des
Wiener Kongresses dem Publikum »litgetheilt , und lautet,

wie folgt :
»Der Wiener Kongreß hat außer dem viele»

Guten,  das wir von ihm erwarteten , schon d ie S veranlaßt,

daß sich aus allen Gegenden Deutschlands .n Wien Edel,
lenke,  an der allgemeinen Sache beö Vaterlandes Anthe .l

nehmend , versammelt ; daß sich mehrere derselbe » genauer
kennen gelernt , und freundschaftliche Verbindungen unter sich

gestiftet haben , welche außerdem einander ewig fremd geblie¬
ben wären . In Betrachtung , daß das deutsche Vaterland

'ti - schmählichen Fesseln fremder Herrschaft aus eigner Kraft

gebrochen ; daß es heilig - unerläßliche Pflicht des deutschen
Volkes ist , sich » >cht nur auf jener Stufe zu erhalten , zu

welcher cs sich durch seine Kraftanstrengungen wieder aufge-

schwvngen hat , sondern sich durch iunern Werth immer hoher

zu heben ; in fernerem Betracht , daß det Adel  nur dann

seiner Bestimmung entspricht , wenn er der edelste,  d . h.
derjenige Stand im Staat - ist, der sich durch Kopf und Herz,

durch .vorzügliche Bildung und Grundsätze vor den übrigen
Sränden im Volke auszeichnet ; haben die Unterzeichneten,

ganz von der Wahrheit dieser Grundsätze durchdrungen , be¬
schlossen, - inen freundschaftlichen Bund unter sich zu jchliol«
sen , dessen Zweck kein andrer seyn soll , als durch eine nähere
V - ibindung unter dem deutschen Adel , vermittelst Verbreit

tung moralischer Grundsätze und wissenschaftlicher Ä - nnknrss,
auf ein - höhere Bildung dcsSkandes zu wirken . Alles was
auf Religion und Staalöverfassung Bezug hat , ist dieiei»
Verein fremd - Diese reinsittliche Absicht uiiueriücft im Ge.

sicht behaltend , haben sie für nothweiidlg erachtet , für ,tch

nachstehende Sätze und Grundsätze auszuspreche » , aus welchen
sie , » ach vorgegangener Berathung , die Satzungen dieses
vaterländischen Vereins zu entwerfen und festzustellen geben.
ken- Sie erklären demnach:

§. 1. Daß sie für eme der heiligsten und unerläßlich-

sten Pflichten des Abels halten , der Staatsverfassung und
dem Fürsten treu , Held und gewärtig zu seyn , und mit allen

übrigen Ständen im Staate a » Gehorsam , Anhänglichkeit
und Bereitwilligkeit zu allen Opfern , welche d.e Wohlfahrt
deS Vaterlandes erheischen könnte , nach allem Vermögen zu

wetteifern.

§. 2 . Daß ihr « Absichten keine andre seyen , als jene,

auf den sittlichen und wissenschaftlichen Zustand des deut-
schen Adel » vorkhcilhaft zu wirken , und ihn durch Erhebung
und Vermehrung seineS inneren GehalteS der Stuf « würdig

zu machen , welche ihm Verfassung und Gesetze im deutschen
Varcrlaiide einräumen.

tz. 3 . Daß ihr Wunsch u» d ihr Bestreben dahin gehe,
die freundschaftliche Verbindung , zu welcher sie gegenwärtig

hier den Grund lege » , z» Erreichung des ausgesprochenen
Zweckes durch ganz Deutschland auszubreiten.

h. 4 . Daß daher Jeder aus ihnen , bei seiner Ruck-

kehr in die heimalhüchen Gegenden , seine Freunde , Ver¬
wandte und Bekannte , welche Kraft und Beruf hiezu füh.

len , einladen könne und solle, di - s- .n vaterländischen Ver - -»

beizutreten . . .
§ . 5 . Daß sie für ein besonderes wirksames Mitte«

zum vorgesetzl - n Zweck erachten , «venn die altväterliche
Gastfreiheit unter dem deutschen Adel wieder eingefuhrt,
und dadurch persönlicher Verkehr unrer demselben befördert

werde , so wie auch,

§ . 6 . wenn nicht nur unter dem Adel im Allgemeinen,

sondern besonders unter den Mitgliedern des Vereins , >’>'



« " halb zu bestimmender Bezirke , zu gewissen Zeiten freund¬
schaftliche Zusammenkünfte Statt fänden , bei welchen ft,
wohl Erneuerung und Belebung altväterlichen Sinnes , als

auch Verbreitung desselben , und wechselseitiges Berichtgeben
über den Fortgang des Vereins zum Hauptgegenstaiid die¬
ne » müßten.

§. 7 - Daß sie alle zusammen , und Jeder aus ihnen

für sich, den ernstlichen Willen auSsprechcn : in ihrem häus¬

lichen Leben , wie im öffentlichen , den wahren akterthüm-
lichen ritterlichen Sinn des deutsche » Adels zu erwecken,
denselben in ihnen und in den ihnen befreundeten Geschlech¬
tern zu erhalten und zu bewahren , und durch Beispiel und
Zuspruch dahin zu wirken , daß jede geistige und körperliche

Bildung unter dem deutsche » Adel immer mehr fortschreitet.

§ . 8 . Daß diejenigen unter ihnen , welchen ihre Fähig¬
keiten und persönliches Verhältniß es gestatten , AlleS sammeln

werden , was auf deutsche Sprache , Sitten , Geschichte,
Kunst und Alterrhümer Bezug hat ; daß sie ein solches durch

Briefwechsel oder mündlichen Vortrag dem Verein und des¬
sen Mitgliedern mittheilen , und auch wohl durch schriftliche
Aufsätze und Abhandlungen solche Grundsätze und Gedan-

ken verbreiten wolle », welche geeignet sind , den Adel zu sei-

ner ursprünglichen Bestimmung , der erste und gebildeste
Stand im Staat zu seyn , bilden.

H. 9 . Daß sie sowohl im Einzelnen durch Beispiele

und Anciferung , als auch , wenn der Himmel in der Folge

ihre Bemühungen segnet , im Allgemeinen durch kräftige

Einwirkung in die Erziehung des jungen deutschen Adels,

als wovon hauptsächlich alles Gute und Bleibende ausgehet,
nach allem ihrein Vermögen beförderlich seyn wollen.

h. >0 . Daß , so wie sie alle » Tand und kleinliche

Spielereien als ihrer Absicht » iib ihrer Bcstimlnung unwürdig
betrachten , ihnen dennoch nichts Bildliches , was nnk Erinne.

rung aii ein schönes Zeitalter und an wahrhaft große und
edle Männer der Vorwelt die Seele zu hohe » und vaterllin,

dischtn Gesinnungen zu erheben geeignet ist , fremd , senden

vielmehr angelegen seyn soll , durch festliche Feierung großer

deutscher geschichtlicher Tage im häuslichen , oder wo es mög¬

lich, im Kreise gleichgestimmter Nachbarn , immer mehr deut¬

schest Sin » zn verbreiten . Sie werden daher über Festsetzung
solcher , als deutscher Festtage mit einander Übereinkommen,

auf daß der Freund an der Ostsee , wie jener am Rhein , und an

der Elbe , wie jener an d>r Donau wisse, daß an jenem Tage,
ju jener Stunde seiner durch ganz Deutschland von seinen

Freunden mit Liebe gedacht , und lauterer Wunsch für des
Vaterlandes Wohl zuin Hiinmel geschickt werde.

H. 11 . Daß , so wie sie überzeugt sind , daß ohne ,' it<
neren Zusammenhang und einen Mittelpunkt , nach welchem sich
die Glieder bewegen können , und von welchem sie hinwiederum

Anweisung und Leitung bekommen , ein Verein weder beste¬

hen , noch viel weniger kräftig wirken könne , sie eck für un-
umgänglich wichtig halten , sich eine Verfassung zu geben,
welch - ihren Verbindungen Haltbarkeit , und ihrem Bestre.
bei , Uebersichc gewährte , und in Hinsicht auf Zweck und

Mittel , Abstufungen auf Wirke » und Handeln , sehr ge¬
eignet halten.

H. iv.  Das ! sie folglich zuerst eine örtliche Eintheilung
des deutschen Vaterlandes in gewisse Kreise festsetzen ; so
w,e ihnen alles Politische fremd bleiben soll , so halten sie

sich nicht bei dieser Abscheidung an D -utschlandS politische

Geographie , sondern mellen um mehrerer Bequemlichkeit
willen nachfolgende Kreiseintheilung belieben : 1) Schwa,

bcn ( für jetzt inclusive der Schweiz ) . 2 ) Franken . 3 ) Rhein,
land . /, ) Westphalen . 5 ) Niedersachsen . b ) Hessen.

7 ) Obersachse,1 und Thüringen . 8 ) Die Marken und Pom¬

mern . y) Burgund . . 0) Baiern . " ) Oesireich . , 2) Böh.

men und Mähren . . 3) Sachsen und d.e Lausitz »».
>4 ) Preußen.

§. »3 . Daß jeder dieser Kreise wieder in besondere Bezirke

abgetheilt werde , denen man di - Benennung Gau beilegen

will , wie z. 25. Schwabengau ; . . Breisgau , 3 . Högau,
3. B -nzgau, 4. Orkenau, 5. Allgau, 6. Donau , 7. Neckar,"
8 . Schwarzwald , 9 . Schweiz.

§ . 14. Daß jeder Gau einen Vorsteher haben soll ; so

auch jeder K,eis , und daß die allgemeine Versammlung sich
au » den Vorgesetzten aller Gauen bilden soll.

§. -5  Daß jeder Gau einen Vorsteher haben soll,

der die Versammlung berufen , in derselben den Vortrag
haben , die Stimmen sammeln , und wenn sie gleich sind,
eine entscheidende Stimme haben , die Beschlüsse aussprechen

soll ; daß ihm ein Ausschuß aus den Kreisvorsiehern , aus

ihrer Mitte , oder aus den übrigen Mitgliedern gewählt,
zum Beistand gegeben werden soll, um m geeigneten Fällen
schleuniger berathen zu können.

§, 16 . Daß Versammlungen gehalten werden , be.

stimmte und unbestimmte , die ersten dem Gau zu den
vier Jahreszeiten , in jedem Kreise halbjährig , für den Ver¬

ein einmal im Jahr ; die andern in den Gauen und Kreisen

bei festlicher Veranlassung oder auf ausdrückliches Verlangen
der Mehrheit der Mitglieder ; für den ganze, , Verein , w . nn

es der Vorsteher und Ausschuß für dringend erachten , oder

wenn die Mehrheit sammtlicher Mitglieder es verlangt;



außerordentlich für die Wahl eines Vorstehers des
Vereins.

. H. 17 . Daß es jedem Mitglied « freisteh « , außer den
Gau - Versammlungen auch jene des KreiseS , » nd die

des Vereines zu besuchen ; jedoch , daß der Besuchende außer

seinem Gau keine Stimme haben soll.
H. 16 . Daß bei Versammlungen über die Verhandlun¬

gen Protokolle geführt , und vierteljährig an die KreiSver-

steher gesandt werde » selten.
h . " ) . Daß jedem Mitglied frei stehen sell , die Proto¬

kolle der Gaue , der Kreise und des Vereines bei dem Vor¬

steher einzusehen.
§. 20 . Wer in den Verein treten null , muß zwei

Mitglieder als Bürgen in die Gauversammlung bringen,

welche ihn entweder abweiser , oder bei der KreiSverlamm-

lung zur Aufnahme vorschlägt . Der Kreisvorsteher theilt
den Vortrag den übrigen Gauen seines Kreises mit dem Auf¬

träge mit , über die Individualität des Vorgeschlagenen,
wenn sie Anlaßzu haben glaubten , zu reklamiren . kauft
binnen vier Wochen keine mokivirende Protestation ein , so

kan » der Vorgeschlagene durch dieKreisversammlung gewählt
werden . Der Kreisvorsteher sendet daS Aufnahme -Protokoll

an den Vorsteher des Vereins , welcher die Sache durch die

übrigen Kreisvorsteher des Vereins dem Vorsteher lämmt-
licher Gaue mit dem Aufträge zustellt , die sämmtlichen übri.

gen Mitglieder des Vereins davon zu benachrichtigen . Lau.
fen binnen zwei Monaten keine fernere Reklamationen ge-

gen di« Vorgeschlagenen ein , so hat die Vereinversammlung
kein weiteres Bedenken und der Vorgeschlagene kann be¬

stätiget , und als thätiges Mitglied des Vereins mit der

Aufnahmurkunde versehen werden.
§ . 21 . So lange nicht in jedem Gau wenigstens drei

Ritter ausgenommen worden , soll die Aufnahme ve » den

Mitgliedern aus demselben der Ktcisversaminluiig anheim,

gestellt werden.
h . 22 . Daß , so wie aller Anfang k.ein , und ein klei¬

nes Hauswesen mit weniger Bedürfnissen , also auch m,t

weniger Wirkung kann angefanqen und bestritten werden,
der Verein bei seinem rein ernstlichen und khatigen Bestre¬

ben im feste » Vertrauen auf Gottes Segen ein fröhliches

und kräftiges Gedeihe » und Wachsthum hofft , und aus dem

sich manche liebliche Blüthen und Früchte entwickeln wer¬
den , die für jetzt noch nicht zu ahnen sind , zur Zeit ihrer

Reife aber dann auch fernere Einwirkung und Bestimmun¬

gen erfober » , welche zu berathen und festzusehen d- r Verein
da » » mit Freuden beflissen seyn ivird.

tz. a 3 . Daß sic , gleichwie Alles in der Welt einen
Namen haben will und soll , also auch für ihren Verein ei¬
nen Namen und «in Sinnbild angenommen haben , und zwar

eine geschlossene Kette in der Gleichheit zu einem Zwecke an-

gezogencr Ringe besteht , der Verein aus unter sich Gleiche,,
an Muth , Kraft und Beharrlichkeit wetteifernden Mttglie-
dern bestehe , welche fest wie die Ringe einer Kette zusam¬
men halten , und weder Anfang noch Ende zeige » , an dem
sie getrennt und von einander entfernt werden könnten . Der
Name des Vereins ist demnach : D >e Ke kte.

h. 2/, . Schließlich erklären die Unterzeichneten , daß
sie keinen für einen wahren Edelmann halten , könnte er
feine Ahnen auch bis auf Wiltekind herauffiihren , der nicht
fromm gegen Gott , treu und gehorsam gegen Vaterland und
Fürsten , mrld und gerecht gegen seine Unterkhanen , beschei¬
den im Gluck , milthig im Unglück und sreigebiq gegen Arme,
ein alle Menschen mit Liebe umfassender Binder ist.

§ . 25 . Mil diesen Gesinnungen beginnen sie daS löb¬
liche Werk ihrer Veredlung und stellen alles andre Gott
anheiin . «

Geschrieben zu Wien in Oestrcich , am >0 . Ja » . iou,.

Von achtbarer Hand ist uns folgendes zugekommen:
» Die Nummer 78 . der Rheinischen Blätter enthält über

da » tragische Ende eines Großherzogl Frankfurlischen Pen¬
sionärs einen Artikel , der der Wahrheit keineswegs ange,
messen ist.

»Zu dessen Berichtigung werden Ew . Wohlgeb . daher
anliegendes amiliche Zeugniß mir gleicher Bereitwilligkeit m
die Zeitung aufzunehme » die Güte habe ».

»Der ich mit wahrer Hochachtung zu beharren die Ehre
habe » . s. w . «

Z e u g n i ß.

Der dahier verlebte Militärsekretär Johann Philipp
Göbbels,  aus Mainz gebürtig , ist , wie sich bei der In-
ventur über seine Hinterlassenschaft hinlänglich ausgewiesen,
keineswegs in dürftigen Umständen , sondern vielmehr wohl¬
habendgewesen ; denn außer einem nicht unbeträchtlichen
Ŝ ßbil ac har sich aus den Vorgefundenen Papieren ergeben,
dW der,elbe noch dermalen in einer Handlung zu Königs-
berg in Preußen , mit we cher er ehedem in Societäl gestan,
den , von welcher er sich aber separirk hatte , ein Kapital von
öooo preuß . Thalern stehen habe , welche ihm bisher nnt
10 pEr . alllahrlich verzmnset worden.

Ueberdies fehlte es auch nicht au Baarschaft , indci » sich
daar noch 270 st. in einer Kommode »orgefunden — welches
auf höhere Veranlassung hiermit gehorsamst bezeugt wird.

Frankfurt a . M . , den >si. Nov . >8 >ü.
Peinliches Verhör - Amt.

Siegler.
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